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Kurznotiert

Bündgens statt Dieser
im Ritzefeld-Gymnsaium
Stolberg. In einer früherenMel-
dung haben wir den Besuch des
neuen Bischofs von Aachen,
Helmut Dieser, im Ritzefeld-
Gymnasium angekündigt. Dies-
bezüglich gibt es eine Ände-
rung. Anstelle von Bischof Die-
ser wirdWeihbischof Dr. Johan-
nes Bündgens amDonnerstag,
16. März das Ritzefeld-Gymna-
sium in Stolberg besuchen und
gemeinsammit den Schülern
und Lehrern um 8Uhr einen
Gottesdienst in der Stolberger
Kirche St. Mariä Himmelfahrt
feiern. Anschließend wird er im
Gebäude des Ritzefeld-Gymna-
siums zwei Gesprächsrunden
halten. Zum einen haben die
Oberstufenschüler dieMöglich-
keit zumAustauschmit Bünd-
gens, und zum anderen können
die Schulleitung und die Reli-
gionslehrer der Schulemit dem
Weihbischof ins Gespräch kom-
men.

Tour nach Königswinter
mit dem VDk-stolberg
Stolberg.Der VdK-Ortsverband
Stolberg führt für seineMitglie-
der amMittwoch, 10. Mai, eine
Betreuungsfahrt nach Königs-
winter durch. Auf dem Pro-
gramm steht ein Aufenthalt in
Königswinter mitMittagessen.
Eine Fahrt mit der Drachenseil-
bahn sollte die Krönung des Ta-
gesablaufes sein. Die Abfahrt-
wie Rückkehrzeiten werden bei
der Anmeldung bekannt gege-
ben. Die Anmeldung, Bezah-
lung und Abholung der Buskar-
ten erfolgt imHotel Stadthalle
in Stolberg, dienstags, am 20.
April und amDonnerstag, 20.
April, von 10 bis 13 Uhr. Um
rechtzeitige Anmeldung wird
gebeten, da die Teilnehmeran-
zahl begrenzt ist.

Infoabend bei der
Grundschule Breinig
Stolberg-Breinig.DerWechsel
vomKindergarten in die Grund-
schule ist für Eltern und Kinder
von großer Bedeutung. In der
Eingangshalle der Grundschule
Breinig findet eine erste Infor-
mationsveranstaltung amMitt-
woch, 15. März, um 18 Uhr
statt, zu der die Schulleitung
und die Leiterinnen der Kitas
alle Eltern, deren Kinder im
Schuljahr 2018/19 eingeschult
werden, einladen.

VHS: keine angst vor
der offenen Gesellschaft
Stolberg. „Erziehung in
Deutschland – keine Angst vor
der offenen Gesellschaft“ heißt
es amMittwoch, 15. März, in
einemVortrag der Volkshoch-
schule Stolberg. Nadja El-Am-
marine stellt Orientierungs-
möglichkeiten bei Erziehungs-
zielen und -methoden von 18
bis 20 Uhr Kulturzentrum Fran-
kental vor. Sie kennt die arabi-
sche und deutsche Kultur, kann
auch ins Arabische übersetzen
und Fragen beantworten. Tele-
fonische Anmeldung undwei-
tere Informationen gibt es im
Sekretariat der VHS unter☏
862460.

Heilfasten nach
Buchinger
Stolberg. ImHelene-Weber-
Haus startet amMittwoch, 15.
März, 19 bis 20.30 Uhr der Kurs
Heilfasten nach Buchingermit
einem ersten Infoabend zur Fas-
ten-Vorbesprechung der Fasten-
woche. Die Fastenwoche findet
vonMontag, 20. März, bis Frei-
tag, 24. März, und die Treffen
finden an diesen Tagen jeweils
19 bis 20.30 Uhr imHelene-We-
ber-Haus, Oststraße 66, statt.
Infos und Anmeldung unter☏
95560.

Zentangle – zeichnen
und entspannen
Stolberg. AbMittwoch, 15.
März, bietet das Helene-Weber-
Haus an zwei Terminen jeweils
von 19 bis 20.30 Uhr den Kurs
„Zentangle – zeichnen und ent-
spannen“ an. Das konzentrierte
Zeichnen ist das ideale Anti-
Stress-Programm für den Alltag.
Infos und Anmeldung unter
Telefon 95560.

Monika Lück und ihre Familie haben schon viel in
stolberg investiert. Im Interview erklärt sie, wie die
stadt für Touristen attraktiver werden könnte.

„Ich sehe noch
viele Luft
nach oben“
Von DirK Müller

Stolberg. Die Bauarbeiten am Kai-
serplatz und amBastinsweiherma-
chen deutlich sichtbar, dass die
Stolberger Innenstadt im Wandel
ist. Im Zusammenhang mit der
Städtebauförderung Talachse be-
tont die Stadtverwaltung immer
wieder, dass imOptimalfall öffent-
liche Investitionen und privates
Engagement Hand in Hand gehen
sollten. Beispielhaft für private In-
vestitionen in Stolberg ist Monika
Lück und ihre Familie. Mit ihrer
Schwester Annegret Lück hat sie
im Jahr 2007 denKupferhof Rosen-
tal erworben und aufwendig res-
tauriert. Projekte wie das City-Ho-
tel an der Grüntalstraße folgten.
Monika Lück übernahm die Burg-
Gastronomie, und auch momen-
tan betätigt sie sich als in besonde-
rem Wortsinn als „Botschafterin“
für privates Engagement in der
Kupferstadt.

Ihr derzeitiges Projekt wird im
Volksmund wegen seiner 70er-Jah-
re-architektur „russische Bot-
schaft“ genannt.Was geschiehtmit
demGebäude steinweg 1 - 11?

Lück:Meine Familie hatte zunächst
18 Wohnungen in dem Gebäude
erworben, und heute sind 35 von
42 Wohnungen und das Ladenlo-
kal neben der Apotheke in unse-
rem Besitz. 20 Wohnungen haben
wir bereits seniorengerecht sa-
niert, und die anderen werden
noch folgen. Die Türen sind einen
Meter breit, also auch mit Rollator
oder Rollstuhl passierbar, die Du-
schen ebenerdig, und das Haus
verfügt über einen Fahrstuhl. Au-
ßerdem ist die Lage für ältere Mie-
ter attraktiv, da ein Allgemeinme-
diziner und ein Zahnarzt direkt im
Haus sind und eine Apotheke
gleich im Erdgeschoss. Mit Burg-
Center und Kaufland gleich um
die Ecke undweiteren fußläufig er-
reichbarenGeschäften sind zudem
gute Einkaufsmöglichkeiten vor-
handen.

Haben sie vor, auch in dasGebäude
zu investieren?

Lück: Ja, denn aus der ehemaligen
„russischen Botschaft“ soll der
neue „Stolberg-Palace“ werden
(lacht). Aber ernsthaft: Das Ge-
bäude ist nun einmal da, so wie es
ist. Aberwirwollen es durchaus in-

nen wie auch außen aufwerten,
auch wenn es für mich die größte
Herausforderung in ganz Stolberg
ist. Das Haus wird eine neue Wär-
medämmungundneue Fenster be-
kommen, die Balkone werden sa-
niert, farblich neu gestaltet und er-
halten Edelstahlgeländer. Und die
Fassade wird neu gestrichen, so
dass die Optik des Gebäudes ver-
bessert wird.

Fließen im Rahmen der Innenstadt-
umgestaltung Fördermittel in diese
Maßnahmen?

Lück: Der Fassadenanstrich wird
im Zuge der Förderung Talachse
aus dem Verfügungsfonds bezu-
schusst. Ich befürworte es grund-
sätzlich, dass mit Fördermitteln
private Investitionen angeschoben
werden, aber im konkreten Fall des
Gebäudes Steinweg 1 - 11 war das
für uns nicht das ausschlagge-
bende Argument. Denn im Ver-
hältnis zum gesamten Investi-
tionsvolumen ist die Förderung
nur ein Tropfen auf den heißen
Stein.

seit neun Jahren betreiben sie auch
das City-Hotel an der Grüntal-
straße in direkter Nähe zum kaiser-
platz. Was halten sie von der Um-
gestaltung des Platzes und der ent-
stehenden Gastronomie in Form
des kupferpavillons?

Lück: Ich stehe der Aufwertung des
Kaiserplatzes positiv gegenüber.
Und auchder neuenGastronomie,
die den Platz mit zusätzlichem Le-
ben füllen kann. Dem Investor
wünsche ich gutes Gelingen mit
dem Kupferpavillon. Wenn er die
Gastronomie mit Herzblut be-
treibt, kann er erfolgreich sein –
das zeigen mir meine eigenen Er-
fahrungen in Stolberg.

Zwischen kaiserplatz und „stol-
berg-Palace“ ist noch ein anderes
Haus am steinweg im Besitz Ihrer
Familie...

Lück: Ja, mein Sohn hat vor sechs
Jahren das Haus Steinweg 65 er-
worben. Das Gebäude haben wir
komplett saniert. Das etwa 200
Quadratmeter große Ladenlokal
im Erdgeschoss steht leider leer –
wie zu viele am Steinweg. Es wird
derzeit als Lagerfläche genutzt,
aberwir habendieHoffnungnicht
aufgegeben, dass es doch noch in
seinem ursprünglichen Sinne ge-

nutzt wird und wir es als ein La-
denlokal verpachten können, in
dem dann auch ein Geschäft öff-
net.

Die Burg gehört den stolberger
Bürgern, und seit 2012 sind sie
„nur“ Pächterin des Wahrzeichens
der stadt, haben aber trotzdem viel
in die Burg investiert...

Lück: Bevor ich die Burg-Gastrono-
mie übernommen habe, bin ich
überfallen worden. Das Projekt
Burg war dann quasi meine Thera-
pie, um den Überfall zu
verarbeiten. Ich habe
michmit ganzer Kraft hi-
neingekniet. Vorher war
die Burg ja „außen hui
und innen pfui“. Kaum
war man drinnen, hatte
man auch schon verges-
sen, dass man sich in
einer Burg befand; es
fehlten Charme und Flair. Das
wollte ich ändern, und den meis-
ten Besuchern gefällt das Innere
der Burg so,wie es heute ist. Beson-
ders Kinder bekommen leuch-
tende Augen, wenn sie die Ritter-
rüstungen sehen.

Wie hat die Burg sich seit 2012 ent-
wickelt? Ist das stolberger Wahr-
zeichen frequentiert?

Lück: Ja, der Trend ist in mehrfa-
cher Hinsicht positiv. Zum Einen,
weil Stolberg sich immer mehr als
Hochzeitsstadt etabliert hat. Dass
manDankdes engagierten und fle-
xiblen Standesamts auf der Burg,
im Museum Zinkhütter Hof, im
historischen Rathaus und im Kup-
ferhof Rosental heiraten kann, ist
schon sehr besonders in unserer
Region und wird sehr gut ange-
nommen. Dann sind zum Beispiel
die Ritteressen in der Burg sehr be-
liebt. Daran nehmen auch Gäste
etwa aus Köln, Düsseldorf, Mön-
chengladbach, Belgien und den
Niederlanden teil. Auch der „Fire-
Abend“, bei demdieGäste auf dem
oberen Burghof an Grilltischen
ihre Speisen am offenen Feuer
selbst zubereiten können, kommt
gut an.

Bei den kupferstädterWeihnachts-

tagen musste die ausstellung des
Heimat- und Geschichtsvereins auf
Geheiß des stadtrats aus der Burg-
Galerie weichen – zugunsten der
Burg-Gastronomie.Warum?

Lück: Dazu muss man erklären,
dass in der Gastronomie Weih-
nachtsfeiern wichtig sind, in der
Burg aber faktisch keine möglich
waren. Der Rittersaal ist an den
Kupferstädter Weihnachtstagen
mit einem Indoor-Weihnachts-
markt belegt, in der Burg-Galerie
waren die Ausstellungen des Hei-

mat- und Geschichtsvereins, und
das Turmzimmerwurde als Durch-
gang genutzt, so dass auch dort
keine kleineren Weihnachtsfeiern
stattfinden konnten. Es blieb nur
das begrenzte Platzangebot der
Burg-Gastronomie im Erdge-
schoss, wobei auch dies kaum ge-
eignet war, da dort der Durchgang
zum Fahrstuhl ist. Jetzt konnten
wir erstmals die Burg-Galerie an-
bieten undhaben andenWochen-
enden der Kupferstädter Weih-
nachtstage etliche Weihnachtsfei-
ern ausgerichtet. Von dem Publi-
kum haben dann auch die Weih-
nachtsmärkte in der Altstadt und
ander Burg profitiert, und Stolberg
konnte auch bei neuen auswärti-
gen Gästen gute Werbung für sich
machen.

sie betreiben sowohl touristische
aushängeschilder wie die Burg und
den kupferhof Rosental, als auch
dasCity-Hotel.Wie ist es Ihrer Mei-
nung nach um denTourismus in der
kupferstadt bestellt?

Lück: Da sehe ich noch viel Luft
nach oben. Stolberg ist reizvoll,
aber Qualitäten einfach nur zu ha-
ben, reicht nicht. Das Potenzial ist
da, müsste aber noch optimiert
werden. ZumBeispiel wäre ein ver-
netztes Konzept gut, dass die Füh-

rungen in der Burg, in der Altstadt,
im Museum Zinkhütter Hof, den
Kupferhöfen und dem Museum in
der Torburg miteinander kombi-
niert – etwa auch mit dem Besuch
bei den Werksverkäufen von Dalli
beziehungsweise Mäurer & Wirtz
und auch von Prym. Zudemmüss-
ten Stolbergs Qualitäten auch
noch weiter über die Grenzen der
Region hinaus bekannt gemacht
werden.

Wie könnte das touristische Poten-
zial stolbergs noch optimiert wer-
den?

Lück: Die Burg ist dafür ein gutes
Beispiel. Als ich die Gastronomie
übernommen habe, wurden die
Seitentürme als Abstellraum und
Umkleide genutzt und waren für
Besucher nicht zugänglich. Das
haben wir geändert und auch die
„Folterkammer“ über dem Turm-
zimmer zugänglich gemacht sowie
den kleinen „Hexenturm“ wieder-
belebt. Damit ist der Erlebnisge-
halt eines Besuchs der Burg schon
gestiegen, aber es gibt nochweitere
Türme, Gänge und Mauern, die
von Gästen aktiv erkundet werden
könnten. Und dann sind da noch
die Stollen unter der Burg, die bis
an die Klatterstraße führen. Wür-
den diese für Publikum geöffnet,
würden Gäste die Altstadt und die
Burg nicht mehr nur besuchen
und besichtigen – sie würden „das
Abenteuer Stolberger Altstadt und
Burg“ genießen und vielen Ver-
wandten, Freunden und Bekann-
ten erzählen, was sie tolles in Stol-
berg erlebt haben.

sie und Ihre Familie haben in den
vergangenen zehn Jahren schon ei-
nige spuren in stolberg hinterlas-
sen.Was gehen sie als nächstes an?

Lück: Erst einmal soll jetzt die ehe-
malige „russische Botschaft“ fertig
werden, dann sehen wir weiter.
Definitiv kann ich aber schon sa-
gen, dass dies nicht mein letztes
Engagement in Stolberg sein wird.
Ich habe bereits einige neue Pro-
jekte ins Auge gefasst, aber da sie
noch nicht spruchreif sind,
möchte ich darüber im Moment
auch nichts verraten.

Umbau der „russischen Botschaft“: Monika Lück investiert in den seniorengerechtenUmbau derGebäude stein-
weg 1 - 11. auch die Fassade soll erneuert werden. Foto: Gombert

„stolberg ist reizvoll, aber
Qualitäten einfach nur zu
haben, reicht nicht.“
MoniKa LücK

Welchen Prominenten hätten sie gerne kennengelernt?
Keinen.

Was macht sie wütend?
Ungerechtigkeit.

Welches Buch lesen sie gerade?
Keins.

Welche ist Ihre Lieblingsmusik?
KölscheTön.

Ihr wichtigster Charakterzug?
ich bin eine Kämpfernatur.

Was ist Ihr größter erfolg?
Mein Sohn, der Kupferhof Rosental, das city-Hotel und die Burg.

Welches ist Ihr Lieblingsgericht?
Ritteressen auf der Burg.

Wo verbringen sie am liebsten Ihren Urlaub?
Früher in der Türkei, aber jetzt lieber an der belgischen nordseeküste in
De Haan.

Welchen sport treiben sie?
Keinen.

Wie würden sie die stolberger charakterisieren?
Die meisten Stolberger sind freundlich und hilfsbereit. Einige meckern
undmotzen gerne. aber auch damit kann ich gut leben.

Fragebogen

Monika Lück, geboren 1961 in Stolberg-
Gressenich. Sie ist ledig und hat einen
Sohn.Von Beruf ist sie Kauffrau.


